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GESCHICHTE UND TRADITION

Die historiographische Wortwahl beeinflusst das Geschichtsbild

Roberto Bernhard*

Das Beispiel der Reduitstrategie

Vom Spätsommer 1940 an wurde
bekanntlich als knegsmässiges Aufmarschgebiet

des Gros der SchweizerArmee der
Alpenraum zwischen St. Maurice, Gotthard
und Sargans vorgesehen. Diese Bewegung
weg von der vorher besetzten «Armeestellung»

Sargans-Limmattal-Hauenstein-
Gempenplateau zu beschreiben ist ein
Vorhaben, bei dem sprachlich Fallen lauern,
die zu falschen Vorstellungen fuhren können.

Diese werden durch die assoziative

Verführungskraft schillernder Bedeutungen

bestimmter bequemer Formulierungsweisen

verfestigt — nicht zum zutreffenden
Verständnis der damaligenVorgänge.

Die Kurzformel, für die Reduitstrategie
habe das Gros derArmee das Mittelland in
zwei Schüben (Operationsbefehle Nr. 12

vom 17. 7. 1940 und Nr. 13 vom 24. 5.

1941) «geräumt», erscheint als sachliche
und korrekte Zusammenfassung, solange
man sich bewusst bleibt, dass bis 1941
noch mehrere Divisionen ihre Außtellung
im Mittelland hatten und dass in diesem
auch von 1941 an hinhaltender Widerstand

mittels Zerstörung, Sperren,
Feuerüberfällen und Kleinkrieg die Operation
eines einfallenden Feindes stören und
verzögern sollte. Die Positionierung der neun
Grenzgebirge blieb überdies bis 1945 im
wesentlichen unverändert. Vor allem aber
ist die das ganze Land schützende Dissua-
sionswirkung des alpinen Reduits im
Auge zu behalten.

Die «terribles simplifications»

Werden in einer Darstellung diese
Elemente unterschlagen, so entsteht bei
unkundiger Leserschaft leicht die
Vorstellung, vor den Gebirgsposten sei cm
truppenleerer Raum geschaffen worden.
Das kann selbst bei kundigen, ernst zu
nehmenden Autoren unbedacht zu
Formulierungen wie der folgenden verleiten:

Mit dem Alpenreduit habe man «den

grössten Teil des Landes, die Mehrheit
der Bevölkerung und der Industrie-und
Wirtschaftszentren nahezu schutzlos
möglichen Angriffen ausgeliefert». Der
Rückzug ins Reduit wird als Vorgang
bezeichnet, «der das bevölkerungs- und
industriereiche Vorland preisgab». So
Prof. Guy P Marchai, «Schweizer
Gebrauchsgeschichte» (2.A., Schwabe, Basel
2007) Seiten 156 und 473.

Mit solcherWortwahl — etwa auch jener
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von einem «Imstiche-lassen» des Mittellandes

— wird dem EindruckVorschub
geleistet, die Armeeführung habe die Mehrheit

der Zivilbevölkerung monströserweise
unverteidigt dem Feinde zu überlassen

beabsichtigt. Der eine oder andere
Geschichtsschreiber hat denn auch absichtsvoll

von einem «Volk ohne Schutz»
und von Frauen geschrieben, die «von der
Armee aufgegeben worden waren».

Bei solchen Umschrieben der Ausdünnung

der Kombattanten-Bestände im
Mittelland ab 1940, die eine bedeutende
psychologische Belastungsprobe war, kommt
allzu leicht der niederschmetternde
Eindruck zu kurz, der vom raschen Zusammenbruch

der als stark eingeschätzten französischen

Armee ausging. Der über keine
nennenswerte Panzerwaffe und eine damals
noch zu schwache Fliegerabwehr verfügenden,

artilleristisch nur massig dotierten
Schweizer Infanteriearmee konnten danach
im Flachland nur noch begrenzte Chancen
zugeschrieben werden. Sie hatte alle Aus-

Bilder: ZEMVBS

sieht — und so sah es auch die deutsche

Wehrmachtsführung -, innert kürzester Frist
im Mittelland unterzugehen. Disuasiv wirkte

das nicht mehrVon Schutz für die
Bevölkerung durch eine dortige Außtellung
konnte damals schwerlich mehr im Ernst die
Rede sein. Umso seltsamer muten daher
Texte an, welche die Veränderung des Ar-
meedispositivs im Sommer 1940 vorwurfsvoll

bemängeln, und umso unbefriedigender
andere, die ohne solche Absicht sich doch

eignen, Fehlbeurteilungen hervorzurufen.
Eine Konzentration der eigenen

Hauptmacht zur Rundumverteidigung in
einem für uns günstigen Gelände bot sich
gegenüber dem nicht länger haltbaren
Mittelland an. Die Reduitstellung müsste
auf die deutschen Blitzkriegstrategen dis-
suasiv wirken und die Benützbarkeit der
für das kriegswirtschaftliche Funktionieren

der Achse Berlin-Rom wichtigen
Alpentransversalen vom Verzicht auf Krieg
gegen die Schweiz abhängig gemacht
werden. Die resultierende Abhaltewirkung
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müsste sich auch auf die Mittellandbevölkerung

schützend ausdehnen und ersetzte
damit die keinen langen Widerstand mehr
erhoffen lassende frühere Truppenkonzentration

im Mittelland.

Eine subtile Gefahr

Die hier vertretene These, eine fragwürdige

Wortwahl könne zu einem Missverständnis

der Reduitstrategie veranlassen,ja
sogar beabsichtigtes Schlechtmachen
letzterer erleichtern, lässt sich selbst anhand
einer korrekten Darstellung wie j ener von
Jean-Jacques Langendorf und Pierre Streit
vertreten. In ihrem Werk «Face ä la guerre.
Larmee et le peuple suisses 1914-1918 /
1939-1945» (infolio Editions, Gollion
2007) wird auf Seite 247 von einer
«contrainte d'abandonner le Plateau» und auf
Seite 247 erneut von «abandon d'une par-
tie du «pays utile»» geschrieben. Da die
Verfasser im gleichen Zusammenhang die
Wirkung des Reduits wie die Verzöge-
rungs- und Zerstörungsvorbereitungen
im Reduit-Vorfeld beschreiben, ist dies im
gegebenen Kontext unbedenklich. So bald
aber solche Sätze aus diesem losgelöst
zitiert würden, könnte sich die schillernde
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Bedeutung des Verbs «abandonner» und
des Substantivs «abandon» voll zur Geltung
bringen. Anstelle des Bildes eines strategischen

Rückzugs könnte sich der Eindruck
eines Verlassens im Sinne des Imstichlassens,

Fahrenlassens,Vernachlässigens, ja Ab-
tretens des Mittellandes einnisten. — Sind

das Subtilitäten einer Textinterpretation?
Wohl doch nicht. Denn «mit Worten lässt

sich trefflich streiten» — sowohl im Rahmen
einer Politik der Dekonstruktion von
Geschichtsbildern als auch in jener der
(Des-)Informations- und Nervenkriegführung,

g
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